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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


\ 7 T Politiſche Zuſtände. 

„Merk auf, Deutſchland!“ ) unter dieſem kategoriſchen Titel erſcheint 
ſo eben eine Schrift, auf welche das deutſche Publikum binnen Kurzem in 
allen periodifchen Blättern hingewieſen werden dürfte. An Anfeindungen 
5 derſelben wird es nicht fehlen, denn der tiefe Blick, welchen der Verfaſſer 

in das innere Treiben unſerer politiſchen und religiöfen Freiheitsmänner 
thut, die gereifte Erfahrung, welche er mit philoſophiſchem Geiſte auf That⸗ 
achen anwendet, die Begeiſterung und der Eifer, mit welchem er gegen die 
größten Verirrungen unſerer Zeit zu Felde zieht, die Wahrheitsliebe und 
der fromme Sinn, welcher ſich in der Geſammt⸗Tendenz des Werkes aus⸗ 
ſpricht, werden manchem Tagesſchriftſteller die Schamröthe ins Geſicht trei⸗ 
ben, die er ſich vielleicht dadurch wieder zu vertreiben ſucht, daß er in 
einem Journal⸗Artikel die Wahrheit zur Lüge, die Frömmigkeit zum La⸗ 
fer, das Recht zum Unrecht, das Geſetz zur Tyrannei umſchafft. Ein ſolcher 
Schöpfungsakt wird indeſſen täglich ſchwerer, da täglich die Zahl der! Leſer, 
welche ſich durch hohle Phraſen und vage Raiſonnements irre leiten laſſen, 
geringer wird. Bevor wir unſern Leſern ein Bild des Ganzen nach den 
vorliegenden Akten entwerfen, wollen wir nicht verhehlen, daß der guten 
Sache hie und da durch einen weniger leidenſchaftlichen Ton beſſer gedient 
worden wäre; der Verfaſſer ſteigt zuweilen in die niedrig gelegene Arena 
ſeiner Gegner hinab, und doch ſcheint er ganz der Mann zu ſein, welcher 
ſich auf einem höher gewählten Standpunkte zu behaupten weiß. f 
Der Verfaſſer Spricht in der Einleitung zie Verwunderung darüber 
aus, wie leicht ſich die Mehrzahl der Menſchen in ihren politiſchen und 
religiöſen Anſichten leiten läßt, und fährt dann fort: „Niemand hat die, 
zum Lenken der Maſſen erforderlichen Eigenſchaften in einem höheren Grade 
beſeſſen, als die Freidenker ſeit Voltaire und die Staatsummälzer oder fa⸗ 
natiſchen Staatsverbeſſerer ſeit der franzöſiſchen Revolution von 1789. 
Beide arbeiten auf ein und daſſelbe Ziel hin; beide bedienen ſich zur Er⸗ 
reichung ihres Zweckes der nämlichen Mittel; beide werden von dem Egois⸗ 
mus getrieben, der ſeine Meinung geltend, ſeinen Willen herrſchend ma⸗ 
chen, ſein Ich erhöhen und verherrlichen will und ſich beſonders durch 
Hochmuth und unbändige Genußſucht kund thut. Beiden iſt daher 
die göttliche Wahrheit und das göttliche Recht ein Stein des Anſtoßes und 
ein Fels der Aergerniß. „„Gott hat keine Stimme mehr in feiner Schö⸗ 
pfung, die Wahrheit, worauf die Kirche, und das Recht, worauf der Staat 
deruht, muß der Menſch aus ſich ſelbſt herauskonſtruiren und feſtſetzen““ — 
mit dieſem Satze brechen ſie ſich ihre Bahn. So ſind beide in ihren 
rundſätzen, wie in ihren Beſtrebungen, eins. — Der eine er⸗ 
hebt ſeine Vernunft zu dem Licht, um das ſich alles drehen, der andere 
einen Willen zu dem Recht, unter das ſich alles beugen muß. — Neben 
birſem über alles Göttliche und Heilige ſich erhebenden Hochmuthe nimmt 
die Genußſucht eine bedeutende Stelle ein, welche die Erdengüter verſchlin⸗ 
gen möchte, und ſich keinen göttlichen Zügel will gefallen, keine Schranke 
will ſetzen laſſen. Zu den Erdengütern, wonach dieſe unbändige Genuß⸗ 
ſucht verlangt, gehört beſonders auch der Schriftſtellerruhm, der Glanz eis 
nes berühmten Namens und der Beifall, den das Publikum im All⸗ 
gemeinen ſolchen Geiſteserzeugniſſen gar freiwillig ſpendet, deren Lehren 
und Grundſätze den menſchlichen Leidenſchaften ſchmeicheln. 
ieſer Beifall kann ihnen auch nicht fehlen; denn während der Freigeiſt 
dafür ſorgt, das Wiſſen und Gewiſſen vom göttlichen Licht und Recht zu 
böſen, zerreißt der Revolutionär allmälig alle Bande bisher be⸗ 
ſtehender menſchlicher Ordnung und Geſetze, und fo vernichten fie Alles, was 
bisher eine heilfame Schranke war. — Alſo der Egoismus, der ſich in 
ochmuth über das Göttliche erhebt und in unbändiger Genuß ſucht 
ale Erdengüter verſchlingen will, iſt die eigentliche Quelle alles Jammers, 
den Freigeiſter und Revolutjonairs über die Menſchheit gebracht haben und 
glich über dieſelbe bringen.“ — Unter Freidenkern aber verſteht der 
erfaſſer vorzugsweiſe die eigentlichen Wortführer oder Vorſänger aller 
egner des praktiſchen unverfälſchten Chriſtenthums, und in dieſer 
Beziehung ſagt er: „Unterdeß die Syſteme des Menſchen neben ihm auf⸗ 
und niedergehen, ſteht das Chriſtenthum da, wie ein Fels im Meer, ver⸗ 
teitet um ſich her eine Fülle des Lichts und des Lebens, geht feinen ru: 
igen, erhabenen Gang durch die Jahrhunderte fort, und läßt ſich durch 
das Anbellen der Köter, von Celſus an bis auf den würtemberger Strauß, 


Fates anfechten, wie der Mond durch das Schelten des Mopſes in der 
el.“ — 


) Der vollftändige Titel ift: „Merk auf, Deutſchland! Aufſchlüſſe über die 
politiſchen Tendenzen der Zeit, nach Thatſachen und zur Warnung 
drohendem Verderben, von J. P. L. Kerſting. Bremen, Johann Georg 

Heiſe. 1887. 158 S. 8. (S. die Anzeigen der Buchhandlung Jofef Mar 
und Komp, im heutigen Blatte.) 


Sonnabend den 7 Oktober 


vor 


In obiger geiſtreicher Art weiß die Schrift die politiſchen und reli⸗ 
giöſen Abwege in ſteter Wechſelwirkung neben einander zu ſtellen, und 
was ſie im Einzelnen in der Beweisführung ſagt, iſt ſo treffend und klar, 
daß wir vermuthen dürfen, der pfeudonyme Herausgeber habe nur die 
mise en scene des Materials übernommen, welches ihm von mehreren, 
wohlunterrichteten Seiten geliefert worden iſt. — Den Uebergang zur 
ſpeziellern Darſtellung des politiſchen Treibens macht er durch eine 
Schlußfolge: „das der Revolutionismus nie mit der Wurzel wird ausge⸗ 
rottet werden können, ſo lange die frechen Angriffe der freigeiſteriſchen 
Tonangeber gegen das den eigentlichen Grund und Kitt der Staatsge⸗ 
bäude bildende Ehriſtenthum ruhig geduldet werden. Es iſt dabei völlig 
einerlei, ob dieſe Angriffe oſſen oder verſteckt, ob ſie mit dieſen oder jenen 
Waffen geſchehen. Denn immer werden ſie das Reſultat haben, die Zahl 
der Gegner oder Verächter des bibliſchen Chriſtenthums und damit die 
Zahl der Revolutionäre, im weiteren Sinne des Wortes, mehr oder min⸗ 
der zu vermehren. Denn keine Religion auf der Welt begreift in dem 
Grade, wie die bibliſch ⸗chriſtliche, die zu einer geordneten Staatsverfaſſung 
erforderlichen Elemente in ſich.“ 

In das innere Getriebe der Journaliſtik aber werden in dem zwei⸗ 
ten Haupttheile des Buches, welcher von den rein pol itiſchen Beſtre⸗ 
dungen, beſonders durch die peridifche Preſſe handelt, ſcharfe Blicke ge⸗ 
than. Mit Bedauern wird erwähnt: „man finde es heutzutage 
nur zu häufig, daß fo viele, if den meiſten übrigen Bemühungen ach⸗ 
tungswürdige Menſchen ſich in die ſogenannten liberalen Zeitungsartikel 
dermaßen hineinleſen, daß ſie, bei allem eigenen Verſtande, bei aller eige⸗ 
ner Beurtheilungskraft, zuletzt alles das unbedingt glauben, was ihnen 
dort vorgeſchwatzt wird, und mehr oder minder in ihrem Denken und. 
Thun auf ſich einwirken laſſen.“ — Unter den eigentlich liberalen Blät⸗ 
tern werden genannt: „der deutſche Courier,“ „der fränkiſche Merkur,“ 
„die Braunſchweiger Nationalzeitung,“ „die neue Hamburger Zeitung,“ 
„die Hamburger Börſenhalle“ und „die Dorfzeitung.“ Nachdem über die 
erſten vier einige Bemerkungen gemacht ſind, heißt es in Beziehung auf 
die Dorfzeitung: Zu dieſem liberalen Vierblatt geſellt ſich noch eine 
fünfte Zeitung in der Hanswurſtjacke, die in Hildburghauſen erſcheinende 
Dorfzeitung. Kaum giebt es irgendwo ein öffentliches Blatt, welches in 
dem Grade, wie die Dorfzeitung, den Klatſchereien, Anſchwärzungen, Ver⸗ 
läumdungen, hämiſchen Anſpielungen und verſteckten Angriffen Thür und 
Thor öffnet. Jeder Lump, der einen Drang in ſich ſpürt, ſein Geklatſch 
gedruckt zu ſehen, trägt ſeine Unſauberkeiten in die Dorfzeitung, die da⸗ 
durch zu einem wahren Klatſchblatt geworden iſt und daher ſchon in die⸗ 
ſem Sinne eine ſehr unmoraliſche Tendenz hat. Der Hanswurſt, der aus 
der Dorfzeitung ſpricht, iſt keinesweges gemüthlicher und harmloſer oder 
nur ſchalkhafter, ſondern ſehr hämiſcher Art, und er begnügt ſich nicht, 
über Alles, was von feinen vornehmeren Kollegen mit Grimm und Wuth 
angegriffen wird, hinterdrein feine Witzeleien auszulaſſen, ſondern er ſetzt 
grade den Triumph ſeiner Kunſtfertigkeit darin, die Stachel ſeines Witzes 
ſo tief verletzend wie möglich zu machen. Dabei wöge man bedenken, 
daß der Redakteur der Dorfzeitung dem geiſtlichen Stande angehört, 
ein wirklich ordinirter Prediger, alſo wenigſtens nominell ein-Seelſor⸗ 
ger iſt. In politiſcher Hinſicht iſt des Dorfzeitungspredigers größte Freude, 
den Gegnern des Revolutionsweſens, unter ihnen beſonders den Fürſten, die 
empörendſten Dinge auf eine mehr oder minder verſteckte Weiſe nachzure⸗ 
den. Der äußere Anſtand iſt ihm die Hauptſache; im Herzen oder 
im Innern mögen dann Leidenſchaften und Begierden wohnen, welche da 
wollen; nur wer den äußern Anſtand verletzt, giebt ein Aergerniß.“ 

Nachdem wir aus einem der merkwürdigſten Werke unſerer Zelt — gegen 


deren falſche Richtungen ſich bereits zahlreiche und achtbare Stimmen von 


den verſchiedenſten Seiten, in Wort und Schrift, vernehmen laſſen — fo 
viele Stellen mitgetheilt haben, daß der Leſer fein, eigenes Urtheil ſich bil⸗ 
den kann, ſchließen wir mit den Worten des Verfaſſers: „Ja 
fürwahr, es iſt für Alle, denen das Vaterland noch lieb und die Religion 
noch heilig iſt, hohe Zeit, das ſchmähliche Joch der Freidenker und Frei⸗ 
macher endlich von ſich zu werfen und ſelbſt zu ſehen, zu denken, zu prü⸗ 
fen und ſich nicht mehr in den allerhöchſten und allerwichtigſten Angelegen⸗ 
heiten von denen führen zu laſſen, welchen man im gewöhnlichen Leben 
das geringſte Gut nicht anvertrauen würde. O Land, mein Vaterland, 
höre des Herrn Wort!“ 
— — ⁵ ́ ͤ 1—ü9— —— Vn-V— — — 
In lan d. 

Berlin, 4. Oktbr. Des Königs Majeftät haben den bisherigen Baus 

tath Kloth hierſelbſt zum Regierungs⸗ und Baurathe zu ernennen geruht, 
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Im Bezirke der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der Paſtor Nürm⸗ 
berger, zeither zu Kaiſerswaldau, als Pastor primarius zu Kreibau und 
Altenlohm, Haynauſchen Kreiſes, ernannt worden. 

In Berlin ſind von geſtern auf heute 18 Perſonen als an der 
Cholera erkrankt und 14 als an derſelben verſtorben angemeldet worden. 

Poſen, 3. Oktober. Seit dem 24. September ſind bis heute hier 
an der Cholera erkrankt 67, geſtorben an derſelben 36 Perſonen. 


Deut ſchlan d. 


München, 29. Septbr. Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen ſind dieſen Mittag auf ihrer Reiſe nach 
Tegernſee durch unſere Stadt gekommen. 

Leipzig, 29. September. Die eigentliche Meßwoche iſt geſchloſſen. 
Das wohlfeile Tuch iſt alles zu den Preifen der vorigen Meſſe und 
häufig noch etwas höher verkauft; das meiſte an Kaufleute der Niederdonau. 
Die neueſten Londoner Preiſe für die allerbeſte ſogenannte ſächſiſche Elek⸗ 
toralwolle ift 5 Sh. 4 P. pr. Pfd., für die feinſte Meſtizenwolle höch⸗ 
ſtens 3 Sh. Fallen die feinſten Wollen und die Mittelwolle nicht noch 
etwas im Preiſe, ſo iſt an keine Ausfuhr deutſcher Fabrikate aus feinſter 
Wolle zu denken. Die erlangte Freiheit der Hospodarſchaften an der Nie⸗ 
derdonau iſt für unſern orientaliſchen Meßhandel von größter Wichtigkeit. 
An die hier anweſenden Orientalen wird von baumwollenen und ſeidenen 
Zeugen aus den Staaten der Zol-Union viel abgeſetzt. Faſt alles Leder 
aus Malmedy iſt verkauft, und etwas theurer als auf der Frankfurter 
Meſſe. Der Pfeifenköpfe mit dem Bildniſſe Gutenbergs wandern 
viele nach dem Orient. Berliner Eiſenwaare geht gut ab. Die Natur⸗ 
bleiche vieler Schleſiſcher und aller Bielefelder Leinen findet Vorzug vor der 


Kunſtbleiche der Engländer. Der Handel in Kolonialwaaren wird immer 


ſchwächer, der deutſche Zucker kommt immer ſtärker in den Verkehr. Der 
engliſche Manufakturhandel iſt faſt ganz in den Händen jüdiſcher Han⸗ 
delsherren. Die Abfuhr der Waaren auf unſern Kunſtſtraßen iſt ſchon 
ſehr ſtark, aber der Lohn der Kaufleute iſt ſo gering, daß unſere Eiſen⸗ 
bahnen die Fracht ſehr niedrig werden ſetzen müſſen, um jenen viel Ab⸗ 
bruch zu thun. Die böhmiſchen Glaswaaren verdrängen die engliſchen 
immer mehr. 

Jena, 30. Septbr. Seit der Penſionirung des Geh. Kirchenraths 
Danz iſt die Stelle des erſten Profeſſors der Theologie hier erledigt und 
die Fakultät hat den Auftrag erhalten, Vorſchläge für die Wiederbeſetzung 
zu machen. Der allgemeine Wunſch würde die Wahl des trefflichen und 


gelehrten de Wette, eines gebornen Weimaraners, um ſo mehr begünſtigen, 


* 


als der Fakultät eine tüchtige ſittliche Stütze eben fo ſehr als ein fo gründ⸗ 
licher Gelehrter zur Zierde und der Univerſität zur Wiederbelebung ihres 
Rufes dienen würde. Die Geiſtlichkeit der Herzogthümer, welche auf der 
Hochſchule zu Jena ihre Ausbildung erhält, ſieht mit Bangigkeit dem Sin⸗ 
ken ihres Einfluſſes zu und ſchiebt davon nicht geringe Schuld auf die 
Vorbilder der Jugend. — Ob den verſchiedenen dogmatiſchen Anſichten des 
erſten Geiſtlichen des Landes jener allgemein lautgewordene Wunſch werde 
geopfert werden, und ob überhaupt die Hochſchule, die bereits manchen 
harten Stoß erlitten hat, noch mehr ſinken und ſchwinden laſſen wolle, 
muß die nächſte Zukunft lehren. { 


Kufland. 


St. Petersburg, 27. Septbr. Bei der bereits am 5. d. M. in 
Wosneſensk erfolgten Ankunft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Maria Nikola jewna, fo wie Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thronfolgers ritt Se. Majeftät der Kai⸗ 
ſer in Begleitung von 150 Generalen und der in Wosneſensk anweſenden 
fremden Perſonen derſelben entgegen. Am Abend war die Stadt pracht⸗ 
voll erleuchtet. Auf dem Platze vor dem Palaſt ſelbſt ſtanden 2000 Mu⸗ 
ſikanten und 3000 Kantoniſten⸗Sänger. — Se. Majeftät der Kaiſer ha⸗ 
ben den Fürſten Friedrich von Hohenlohe-Waldenburg, ehemaligen 
Lieutenant im Oeſterreichiſchen Huſaren-Regimente „Kaiſer von Rußland“, 
zu Allerhöchſtihtem Flügel⸗Adjutanten ernannt. 

Warſchau, 30. September. Die Alexander-Feſtung iſt ganz been⸗ 
det, der Brückenkopf in Praga in voller Arbeit, und in der St. Georgs⸗ 
Feſtung (früher Modlin) arbeiten täglich 15,000 Menſchen, für deren aus⸗ 


reichende Verpflegung der Kommandant, General v. Rönne, ſorgt. Auch 


in Brcez-Litewski, Zamosc und an der Mündung des Wiprcz in die 
Weichſel werden ungeheure Feſtungswerke angelegt, ſo daß jetzt ſehr viel 
ruſſiſches Gold in Polen in Umlauf iſt. Die Kommiſſion, welche nieder⸗ 
geſetzt war, um ein Geſetz zur Emanzipation der Bauern zu entwerfen, 
hat ihre Arbeiten beendet, und das Ergebniß iſt, daß ihr Zuſtand bleiben 
werde, wie er iſt. Dadurch iſt der Adel denn ſehr beruhigt worden. 


. Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 29. Septbr. Durch zwei Bekanntmachungen vom 9. Sep⸗ 
tember bringt der hiefige Senat mehre Veränderungen zur öffentlichen 


Kenntniß, welche die drei hohen Schutzmächte in dem organiſchen Statut 


über die politiſchen Verſammlungen und in dem organiſchen Statut über 
die innere Einrichtung des Senats angeordnet haben, und die dem 
Senat von den Reſidenten der drei Höfe unterm 9. Auguſt mitgetheilt 
worden ſind. Dieſe Abänderungen und Ergänzungen betreffen die Führung 
und den Druck des Journals der politiſchen Verſammlungen, die Wahl 
der Senatoren, die Bewilligung des Budgets, die Verausgabung der öffent⸗ 
lichen Gelder durch den Senat, die Prorogirung der Reichstags⸗Berathung, 
wenn in der Repräſentanten⸗Verſammlung Unordnungen vorkommen, die 
Ermächtigung des Senats⸗Präſidenten, Senats⸗Beſchlüſſe, welche mit Stim⸗ 


menmehrheit angenommen worden, zu ſuspendiren, die Führung der Se⸗ 


nats⸗Protokolle, die Ernennung des Polizei⸗Direktors oder Mlliz⸗Comman⸗ 
deurs, die Beurlaubung von Polizei⸗Beamten und die Polizei⸗Verwaltung 
Überhaupt, deren oberſter Chef der Senats⸗Präſident iſt, ſo wie die Mit⸗ 
theilungen, welche der Senat in Bezug auf verſchiedene dieſer Angelegen⸗ 
heiten den drei Reſidenten zu machen hat, und den Einfluß, welche dieſe 
darauf auszuüben haben. 
: Großbritannien. 

London, 29. September. Der Fürſt Karl von Lichtenſtein 

ſpeiſte vorgeſtern bei der Königin im Schloß Windſor. Heute Morgen 


0 . 
begleitete derſelbe die Königin zu Pferde zur Revue. Ihre Majeſtät trug 
die Windſor⸗Uniform, dunkelblau mit rotzen Aufſchlägen und Kragen, el⸗ 
nen Militair⸗Helm und Band und Stern des Hoſendand⸗Ordens. Auch 
die Herzogin von Kent begleitete die Königin. — Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Auguſte von Sachſen iſt geſtern Abend von Dresden 
hier angekommen. 3 

Heute wurde der Alderman Cowan zum Lord:Mayor von London füt 
das nächſte Jahr erwählt. — Der Sekretär des Comité's des Muſik⸗ 
feſtes in Birmingham dankt in einem Schreiben vom 22ſten d. der 
Sängerin Griſi für ihre eifrige Mitwirkung und für die 100 Pfund, die 
ſie für den Fond des General⸗Hospitals hergegeben hat. 

Der Morning Herald bemerkt: „Die Einfuhren von fremdem 
Weizen in vergangener Woche betrugen in London 17,230, in Liverpol 
1120 und in Hull 720 Quarters. Man glaubt, jedoch nicht allgemein, 
daß England in den noch bevorſtehenden Monaten dieſes Jahres bedeutende 
Quantitäten Weizen vom Kontinente einzuführen genöthigt fein werde. 
Die Ausfuhren von Gold und Silber nach Rotterdam laſſen auf Korn! 
Einfuhren von dorther nach England ſchließen.“ Die Times ſagt: „Eine | 
ungewöhnliche Qualität fremden Weizens ift feit einigen Wochen aus dem 
Königlichen Verſchluß genommen worden, was anzudeuten ſcheint, entf? 
der daß Weizen von erſter Qualität geſucht iſt, oder daß die Meinung 
herrſcht, daß bei dem nächſten Aufmachen der 6 wöchentlichen Korn⸗Durch⸗ 
ſchnitts⸗Preiſe der Zoll darauf höher fein dürfte. Die fo aus dem König“ 
lichen Verſchluß genommenen Quantitäten Weizen haben betragen: in 
am 5. Septbr. abgelaufenen Woche 18,671 Quarters, in der am 1 20m 
Septbr. abgelaufenen Woche 25,523 Quarters. Mehre Wochen zuvor 
waren im Durchſchnitt 4, 5, 6 und 7000 Quarters aus dem Verſchluß 
genommen worden, während der Zoll zwiſchen 29 Sh. 8 P. und 32 Sh. 
8 P. variicte, kürzlich aber nur auf 28 Sh. 8 P. ſtand. Iſt die Ib 
tere der obigen Vermuthungen richtig, fo wäre man alſo der Meinung, 
daß ſich die Ernte einer gewöhnlichen Durchſchnitts⸗Ernte mehr nähen, 
als man noch vor einem Monat glaubte. Der Nutzen fällt natürlich DE 
Schatzkammer zu, und er iſt ohne Zweifel ein unerwarteter.“ 

Die Medical-Gazette meldet, daß ſich die Zahl der Todesfälle in 
London in vergangener Woche um 224 vermehrt habe, hauptſächlich du 
Schwindſucht, Alterſchwäche, Konvulſionen und Typhus⸗Fieber. 


Frankreich. 

Paris, 29. Septbr. Man ſchreibt aus Compiegne vom 27. Sept.! 
„Heute Mittag begaben ſich der König, die Königin und ſämmtliche Pein⸗ 
zen und Prinzeſſinnen, mehre Preußiſche, Engliſche und Spaniſche DOM 
ziere, und eine bedeutende militäriſche Suite nach der Ebene von Margny, 
wo der König zu Pferde ſtieg und alle Truppen des Lagers die Revue 
paſſiren ließ. Der Herzog von Orleans empfing an der Spitze ſeines Gr 
neralſtabes den König bei feiner Ankunft. Nach der Revue wurden ver 
ſchiedene Manöver ausgeführt, worauf Se. Majeſtät die Truppen bei S 
vorbei defiliren ließen. Um 4 Uhr kehrte der König mit feiner Begleitung 


nach dem Schloſſe zurück.“ 


Der Türkiſche Botſchaftet, Noury⸗Efendi, wird binnen kurzem PA 
ris verlaſſen. Er tritt in Konſtantinopel den neu kreirten Poſten eines 
Muſtechar, d. h. eines Staats⸗Secretairs, an. Nourh⸗Efendi beſucht ſelt 
ſeiner Ankunft in Frankreich faſt täglich öffentliche Anſtalten und Fabri⸗ 
ken; auch hat er viel Sinn für Ackerbau und nimmt aus Frankreich 
mehre Agronomen und Gärtner mit. An ſeine Stelle tritt Talaat⸗Efendi, 
als Türkiſcher Geſchäftsträger. ! . 

Ein minifterielles Blatt ſagt heute: „Die Verordnung wegen Auf 
löfung der Deputirten-Kammer wird beſtimmt am 4. Oktober 
erſcheinen. Die allgemeinen Wahlen find auf den 4. November feſtge⸗ 
ſetzt. Die Liſte der neuen Pairs wird, wie man glaubt, gleichzeitig mit 
der Auflöſungs⸗Verordnung publizirt werden. Man verſichert, daß fie über 
40 Namen enthalte, und allem Vermuthen nach werden auf dieſer Lifte 
ſtehen: Die Herren Bignon, Humann, von Mosbourg, Odier, Keratry, 
Camille Perier, von Schonen, Karl Dupin, Beffieres, Paturle, von Bri⸗ 
gode, von Cambis, Daunant, Pelet, Pavde de Vandoeuvre, Nouille de 
Fontaine, Graf von Harcourt, die Generale Durosnel, Tirlet, Delort, Ti⸗ 
burtius Sebaſtiani, Dariule, von Caſtellane, von Preval, Petit u. ſ. w.“ 

Man hat jetzt einige Spuren über die beiden jüngft hier begangenen 
Diebſtähle beim Finanzminiſter“) und beim Juwelier Tugot. Für den er? 
ſten Diebſtahl leitete ein Bund aufgefundener falſcher Schlüſſel auf den 
Weg, den die Diebe genommen haben konnten, nämlich nach dem Invali⸗ 
denhotel zu. Dies führte zur Verhaftung eines ehemals dort angeſtellt 
geweſenen, längſt ſchon verdächtigen Menſchen, und man fand bei ihm 
ähnliche Schlüſſel. Demnächſt wurde auch fein Schwiegervater verhaftet, 
gegen den ſich gleichfalls Verdachtsgründe ergeben haben. — Was den 
zweiten Diebſtahl betrifft, ſo hatte die Polizei bemerkt, daß drei Tage hin⸗ 
tereinander mehre Männer großen Aufwand in einem Weinhauſe machten, 
und dem Wirth eine anſehnliche Summe als Depoſitum gegeben hatten. 
Dieſe wurden beobachtet und zwei derſelben verhaftet. Man will bei ihnen 
nicht nur Pretioſen aus dem Laden des Hrn. Tugot, ſondern auch blutige 
Inſtrumente gefunden haben, die darauf deuteten, daß der Mord, den man 
bald nach dem Diebſtahl dadurch entdeckte, daß eine verſtümmelte Leiche in 
der Seine gefunden wurde, ebenfalls von dieſen Böſewichtern begangen ſel⸗ 
Wahrſcheinlich gab ein Streit über die Theilung der Beute Veranlaſſun 
dazu. s 

In Compiégne find mehre Leute geſtorben, die, wider das ergangene 
Verbot, im Walde Schwämme geſucht und ſich gekocht hatten. Es waren 
giftige darunter geweſen. N 

Nach den Zeitungen aus Marſeille find dort am 22ften wieder 7 
Cholera = Todesfälle vorgekommen. Die Cholera iſt in Brabatanne, 
bei Avignon, ausgebrochen und faſt alle Einwohner ſind nach Tarascon 
geflohen. Auch in dem Städtchen de 1 Isle (Vaucluſe Dep.) hat ſich die 
Krankheit gezeigt, und man hat von Avignon Aerzte dahin geſandt. 
der Gegend von Partuis hat ſich die Cholera ebenfalls geäußert. Dage⸗ 
gen hat die Cholera in Monosque ganz aufgehört. 


) Bei dieſem wurden namlich aus einem Schreibtiſch, und zwar ohne Ginbrudy” 
6000 Fr. in Banknoten, fo wie mehre goldene, filberne und bronzene Medaillen 
entwendet, ; 
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ö Spanien 

Gischt don ſchau plot Ba yon ne, 27. Septbr. 11% Uhr. Das 
Eros vom 19ten iſt wichtiger geweſen, als man anfangs glaubte. Don 
tafchi hat ſich in größter Eile zurückgezogen. Ein von feiner Armee be: 
105 805 Corps von 6000 Mann ward in der Umgegend von Saudon 
10 5 angegriffen und geſchlagen. Er verfolgt dieſe Diviſion in ſüd⸗ 
t er Richtung. Sein Hauptquartier war vorgeſtern“) in Huete. Eſpar⸗ 
ro ſchreibt aus Fuentes, daß er fortfahren werde, das Gros der Kaͤrli⸗ 
chen Armee zu verfolgen, die ſich in Unordnung gegen Trillo zurück⸗ 
gehe, Es treffen fortwährend Deferteure ein und der Volksgeiſt ſcheint 
19 zu Gunſten der Eonftitutionellen Sache zu beleben. Die Wahlen ha⸗ 
in geſtern in Madrid begonnen und gehen in größter Ruhe vor ſich. (Te⸗ 
legraphiſche Depeſche.) 

n einem Schreiben aus St. Jean =de= Luz vom 28ſten d. heißt 
es: „Man ſagt allgemein, daß der General O'Donnell feine Entlaſſung 
eingeſandt habe und daß ihm befohlen ſei, bis zum Eingang der Antwort 
don Madrid mit feinen fünf Bataillonen nach Kaſtilien zu marſchiren, (2) 

le Engländer haben ſich aus Guipuzcoa zurückgezogen und verlaſſen den 
Spaniſchen Dienſt. Aus dieſen Thatſachen will man die Folgerung zie⸗ 
en, daß Irun und Fuentarabia geräumt werden würden. — Die Karli⸗ 
M verkünden den Einzug des Generals Caſtor in Santander. Dieſe 
achricht verdient aber wohl noch der Beſtätigung. 


Dänemark. 

7 Kopenhagen, 29. Septbr. Am 20. September, fand ſich der Vogt 
es Königs auf dem Friedrichs⸗Hoſpital ein, wo der penfionirte Lieu⸗ 
tenant, Kriegs⸗Affeſſor T., hingebracht war, damit fein Geiſtes⸗Zu⸗ 
fand unterfucht werden könne, und arretirte ihn. Arreſtat ſoll in letzterer 
Zeit ſich fortwährend befugt gefunden haben, den König mit feinen Pri⸗ 
bat: ngelegenheiten zu inkommodiren und namentlich zu verſuchen, eine 
Korteſpondenz einzuleiten, in welcher er nicht allein die Achtung bei Seite 
fette, ‚welche er dem Regenten als ſolchem ſchuldig ift, ſondern fogar die 
egeln verletzte, welche allgemeine Höflichkeit zu beobachten gebietet. Die 
Unterſuchung ſoll inzwiſchen nicht die Nefultate geliefert haben, welche man 
zu erwarten Urſache zu haben glaubte, indem ſowohl die Aerzte als feine 
amilie erklärt haben, daß keine Geiſtesſchwäche bei ihm bemerkbar ſei, 
noch geweſen ſei, daß er aber vielleicht wohl von einer oder der andern 
fixen Idee beſeſſen ſein könne, welche ihn zu ſehr unüberlegten Handlun⸗ 

gen habe veranlaſſen können. 

Afrika. 

Der Toulonnains giebt nachſtehende topographiſche Notizen über die 
Provinz Konftantine, die den Zweck haben, den Leſer in den Stand 
zu ſetzen, dem Marſche der Expeditions⸗Armee zu folgen: „Bona iſt, wie 
man weiß, der Hafen, wo die Truppen und das Kriegsmaterial gelandet 
werden. Es iſt für uns die Hauptſtadt der Provinz Konſtantine. Dle 
Sepbouſe mündet unweit der Stadt aus und dieſer Fluß könnte mehre 
Stunden lang im Innern des Landes befahren werden, wenn ſich nicht 
an der Mündung deſſelben eine Sandbank gebildet hätte, die den Schiffen 
das Einlaufen unmöglich macht. Von Bona nach dem Lager Clauzel oder 

rean hat man eine gute Straße gebaut, die durch eine weite Ebene geht 
und die Seybouſe zur Rechten läßt. Drean liegt fünf Stunden von 
Bona; es iſt ein ziemlich ſtark befeſtigter Poſten, der den Truppen und 
Convois, die nach Guelma oder Mejez⸗Hamar geſandt werden, als erſte 
Etappe dient. Vier Stunden vom Lager Clauzel geht man über die Nech⸗ 
meya, wo früher ein Lager errichtet worden war. Dies iſt aber nur ein 
Haltplatz und die Bivouaks werden zwei Stunden weiter bei Hamman⸗ 
Berda aufgeſchlagen, wo man Springquellen und Ruinen von alten Bä⸗ 
dern findet. Außer einigem Buſchwerk giebt es dort wenig Gehölz. Bei 
Hamman⸗Berda beginnt die Gebirgskette von Mouelfa, die man überſtei⸗ 
gen muß. Gegen den Gipfel zu findet man einige Quellen, aber faſt gar 
kein Holz. Guelma liegt drei Stunden von Hamman⸗Berda. Auf dem 
Wege dahin geht man über den Fulß Gubel⸗el⸗Hadjar, der, als zu unbe: 
deutend, auf der Karte nicht angegeben iſt. Guelma, das dritte Bivouak, 
ungefähr 14 Stunden von Bona, iſt durch die Afrikaniſchen Jäger und 
ich einige Sappeur⸗Kompagnien in einen guten Vertheidigungs⸗Zuſtand 
derfege. Der Oberſt Duvivier hat die Arbeiten geleitet. Zwei Stunden 
vot Guelma hat der General Damrémont ein ſehr großes Lager errichtet, 
welches der Mittelpunkt aller Arten von Proviſionen für die Expeditions⸗ 
rmee fein ſoll; es iſt dies das ſogenannte Lager von Medjez⸗Hamar. Ein 
anderes Lager wird noch auf dem Gipfel des hohen Berges Ras⸗el⸗Akbar 
errichtet. Dies wird das vierte Bivougk und das erſte für die Truppen 
ein, die von Medjez⸗Hamar ausmarſchiren. Am fünften Tage nach dem 
Abmarſche aus Bona wird die Armee jenſeits des Oued⸗Zenati, einige 
Stunden von dem Fuße des Berges Ras⸗el⸗Akbar, bivouakiren. Das ſechſte 
Biyouak iſt am Fuße des Berges Zelzouf, welches auf dem Gebiete des 
Stammes Arib⸗el⸗Bey liegt. Am ſiebenten Tage nach dem Abmarſche von 
Bona kommt die Armee vor Konftantine an. — Die Expeditions⸗Armee 
Toll. aus 15,000 Mann beſtehen, worunter 1200 Artilleriſten mit 60 Stück 
Geſchütz, 1200 Ingenieure, 2000 Reiter und 2000 Mann, die zu den 
Convois und Feldlazarethen gehören.“ 


Amerika. 


Washington, 8. Auguſt. Mit einer Botſchaft hat der Präſident 
der Vereinigten Staaten, Herr van Buren, am Aten die Seſſion des 
außerordentlichen Kongreſſes eröffnet, der zuſammenberufen worden 
U, um über die ſchwierige Lage des Landes Berathungen zu pflegen. In 
er Botſchaft wird als Grund der Handels⸗Bedrängniß die Spekulations⸗ 
wuth, die allgemein um ſich gegriffen hätte, angegeben und zugleich einge⸗ 
fanden, daß diefe übertriebenen Spekulationen größtentheils durch das Ver⸗ 
fahren des Präſidenten Jackſon, des Vorgängers und Freundes van Bu⸗ 
tens in Bezug auf die Staats⸗Depoſita hervorgerufen worden feien, welche 
derſelbe bekanntlich der Bank der Vereinigten Staaten entzog und fie an 
eine Anzahl anderer Banken durch die ganze Union vertheilte, wodurch 
eee * 

) Das Wort „vorgeſtern“ und das weiter unten folgende Wort „geſtern“ bezieht 
ſich ohne Zweifel auf ein Datum aus Madrid, das in der Depeſche nicht ange⸗ 

führt worden iſt. f 
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und dort ihre Gaſtſpiele am Rhein zu beſchließen. 
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denn der allzuleichtfertigen Noten⸗Emittirung bedeutender Vorſchub geleiſtet 
worden ſei. Die Mittel der Abhülfe, welche die Botſchaft vorſchlägt, be⸗ 
ſchränken ſich nur auf Maßregeln, um der Regierung die zur Beſtreitung 
der Staatsbedürfniſſe nöthigen Geldmittel zu ſichern; ſie beſtehen haupt⸗ 
ſächlich darin, daß die Staats⸗Einnahmen nur in Metallgeld oder in No⸗ 
ten, die unverzüglich in Geld umgeſetzt werden können, erhoben und un⸗ 
mittelbar in den Staatsſchatz (ſtatt, wie bisher, in die Depoſiten⸗Banken) 
eingezahlt werden ſollen; zugleich ſoll fürs erſte die Vertheilung des Ueber⸗ 
ſchuſſes der Einnahmen an die einzelnen Staaten eingeſtellt werden. 

Nachrichten aus Central-Amerika zufolge, graſſitte daſelbſt die 
Cholera. In San Salvador waren in 19 Tagen daran 1300, in Ton⸗ 
ganata in 21 Tagen 1200 Menſchen und in vielen andern Dörfern % 
Theile der Bewohner geſtorben. In zweien der indiſchen Dörfer, unfern 
San Salvador, waren die Indianer in Maſſe aufgeſtanden und hatten 
mehre Einwohner unter dem Vorwande ermordet, der Präſident der Repu⸗ 
blik und Andere hätten alle Flüſſe vergiftet, um die Armen zu tödten, 
wovon der Beweis der ſei, daß keiner der Reichen geſtorben wäre. Die 
Indianer glaubten ferner, daß das Land den Engländern übergeben werden 
würde. Sie hatten einen Engländer, der an dem Ufer des Fluſſes Limpy 
nach einem Mauleſel ſuchte, beſchuldigt, den Fluß vergiften zu wollen, 
und ihn ermordet. Man fürchtete, daß dieſe Tumulte und die bevorſtehende 
Präſidenten⸗Wahl der Republik zu einer allgemeinen Revolution führen 
würden. 


Miszellen. 


(Berlin.) Frl. von Hagn giebt am Ende, wie Helena, zu einem 
großen Völkerkampfe Anlaß, denn die Städte Karlsruhe und Mannheim 
führen förmlich Krieg um den vorübergehenden Beſitz dieſer Künſtlerin, deſ⸗ 
fon wir uns dauernd erfreuen dürfen. Nachdem dieſelbe zuerſt in Mann: 
heim mit beiſpielloſem Erfolg geſpielt (ganz Heidelberg ſtudirte ihretwegen 
für die Zeit ihrer Gaſtrollen dort), wurde ſie nach Karlsruhe berufen, 
und trat auch dort ſechsmal unter ſtürmiſchem Beifall auf. Dies veran⸗ 
laßte Mannheim, fie zu beſtimmen, auf ihrer Rück- und Durchreiſe 
nach Leipzig wiederum zweimal daſelbſt aufzutreten; eben wollte ſie nach 
der letztgenannten Stadt abgehen, als ſie eine abermalige hohe Einladung 
empfing, nach Karlsruhe zutückzukehren und dort die Stumme von Por⸗ 
tici und Frau von Roſen in Bauernfelds Luſtſpiel: Bürgerlich und 
romantiſch zu geben. Damit hätte es doch abgethan ſein können; al⸗ 
lein die Mannheimer wollten durchaus den Sieg behalten, und ſo mußte 
Fräul. von Hagn verſprechen, zum dritten male dahin zurückzukehren 
Am Sten Oktober 
wird dieſelbe jetzt erſt in Leipzig eintreffen. (Voß. Ztg.) 

Rellſtab macht in der Voſſ. Ztg. auf folgende drei neue Opern auf: 
merkſam, welche noch vor Weihnachten auf die Berliner Bühne kommen 
dürften. „Am 15. Oktober wird die neueſte Oper Aubers, die Ambaſ⸗ 
ſadrice, ) gegeben, und nachdem am 13. November Agnes von Ho⸗ 
henſtaufen dargeſtellt ſein wird, wird des Falkners Braut von 
Marſchner zur Aufführung kommen. Die Oper „des Falkners Braut“ 
iſt eine der gelungenſten des fruchtbaren und talentvollen Componiſten. 
Sie hat in Dresden und Leipzig ſich allgemeinen, dauernden Beifall er⸗ 
worben.“ 8 ' 


(Frkfrt. Converſ. Bl.) Im Jahre 1783 erſchien in Berlin, un⸗ 
ter Genehmigung der Cenſur, eine Charakteriſtik aller merkwürdigen Per⸗ 
ſonen der Stadt, und der Cenſor ſtellte dabei den Grundſatz auf: 
„Es müſſe Alles gedruckt werden, was nicht direkt und dem Wortverſtande 
nach Jemandes Ehre und guten Namen antaſte; alle blos möglichen 
indirekten Erklärungen und Anſpielungen aber gingen den Cenſor Nichts 
an, der weder Pflicht noch Erlaubniß habe, ſolche künſtliche Deutungen zu 
machen oder zu verſtehen.“ 


(Menſchliches?) In Ballingary, in Irland, geriethen kurzlich 
zwei Bauernweiber in einen heftigen Streit. Eine Stunde ſpäter ging 
ein kleines Kind der einen dieſer Frauen, wie es ſtets gethan, zum Be⸗ 
ſuch zu der andern. Dieſe warf den kleinen Knaben, um ſich an der 
Mutter zu rächen, in das Feuer. Auf das Jammergeſchrei eilten Bauern 
hinzu; es war zu ſpät: das Kind ſtarb unter den heftigſten Schmerzen. 
Die Mörderin erwartet ihre Strafe. f 


* 

(Dramaturgiſches.) Die Mitternachtszeitung enthält einen 
ſehr lobenswerthen Aufſatz von Franz Dingelſtedt über „Willkomm's 
dramaturgiſche Jahrbücher“ deſſen Schluß wir hier mittheſlen: „Die beſten 
Kräfte find an dem ſtumpfen, derſtockten, geiſtloſen Weſen der deutſchen 
Theater Mifere zu Grunde gegangen, Dichter, Künſtler, Kritiker, ohne 
etwas Erkleckliches Für die Sache, ohne etwas Anderes, als Undank für 
ſich ſelbſt geerntet zu haben. Lewald hat fein halbes Leben und ein ſel⸗ 
tenes Studium an die dramatiſche Kunſt geſetzt, dafür bringt ihn ein 
Schauſpieler zur dankbaren Parodie verhöhnend auf die Bretter. Warum 
ſollen wir unſere gute Muſe zur dienſtbaren Magd einer entarteten Schwe⸗ 
fee herleihen, von der fie doch nur däsavuirt und gemieden wird? Ich 
weiß freilich, daß dieſe Anſichten durchaus nichts Ideales und Edelmüthiges 
an ſich tragen mögen, ich erkenne, wie ungleich ſchöner es iſt, daß unge 
achtet für die Bühne wirkſam ſein zu wollen, und den Glauben an das 
ganze Inſtitut wegen einzelner Unwürdiger nicht aufzugeben, — allein ich 
geſtehe, daß ein Märtyrer⸗Kranz von den Couliſſen herab auf mein Haupt 
eworfen, mir noch viel weniger bedeutend und reizend 1 als der 
orbeer, den eine beſoldete Kauft vom Paradies auf eine unſterbliche, dank⸗ 
bar weinende Künſtlerin ſchleudert. Mir ſollte es wehe thun, wenn die 
junge Literatur ihre Kräfte für ein ſolches Ziel verſchwenden möchte, und 
ſich nicht vielmehr feſt und ſtolz von einer Sphäre zurückzöge, in welcher, 
wie die Sachen jetzt ſtehen, kein würdiges Vaterland für ſie gewonnen 

werden kann.“ 


T — 
) Dieſe hat zu Paris am 27, Sept, die 81ſte Vorſtellung erlebt, 


Theater. 

Der lang erwartete „Poſtillon von Lonjumeau“ iſt am Sten 

d. M. mit obligatem Schellengeraſſel und Peitſchengeknall auf der hieſi⸗ 

gen Bühne angelangt. Da ein Artikel vom muſikaliſchen Standpunkte 

nach Wiederholungen der Oper bei Gelegenheit in dieſer Zeitung wohl 

nicht fehlen wird, iſt für den Augenblick nur über den Erfolg und den 

Eindruck der erſten Aufführung kurz zu berichten. Zudem hege ich ſeit 

dem Gaſtſpiele der Dlle. Schebeſt vor den muſikaliſchen Theoretikern eine 

ängſtliche Scheu, gehe ihren Partitur und Stimmgabel: Demonftrationen 

mit geſchulterter Lanze meilenweit aus dem Wege und will alſo den An⸗ 

ſichten dieſer Herren über das Adam ſche Ton⸗Werk keinesweges vorgrei⸗ 

fen. Jedenfalls dürfte dieſes Urtheil ſtrenger und abſprechender wie das 

meine ausfallen. Der „Poſtillon“ iſt eine liebliche, melodiöfe Oper, in 

jener leichten, gefälligen Manier gehalten, welche den komiſchen Opern der 

neuern franzöſiſchen Komponiſten in ganz Europa Eingang verſchafft hat. 

Herr Adam ſtrebt mit Talent und glücklichem Erfolge gleiche Effekte zu 

erzielen wie fie dem liederreichen Auber in dem „Maurer und Schloſſer“, 
„Fra Diavolo u. ſ. w. in ſo hohem Grade gelungen ſind. Seine Oper 
iſt minder ein abgeſchloſſenes Ton⸗Gedicht wie eine leicht geſchlungene Kette 
anmuthiger Chanſons, doch keinesweges von ſo dramatiſcher Wirkung, wie 
die vorgenannten Auberſchen Opern. Die Fabel iſt eine leicht und ga⸗ 
kant geſchüczte franzöſiſche Intrigue, nicht arm an unterhaltenden Situa⸗ 
tionen und ſchnöden Equivoquen. Die alte Bemerkung, daß leider Su⸗ 
jets aus dem innern Theater-Leben nur ſelten das große, der Bühne fern⸗ 
ſtehende Publikum zu intereſſiren vermögen, wird ſich im Fortgange der 
Aufführungen des Poſtillons wohl bewähren. Mit dem erſten leben vollen 
Akte, der die Hörer in das fröhliche Treiben franzöſiſchen Landvolks blik— 
ken läßt, halten die beiden folgenden, oft ſchleppenden Akte nicht Schritt. 
Leicht mag das wohl durch die deutſche Bearbeiterin verſchuldet worden 
ſein. Der Erfolg einer komiſchen Oper iſt von der Handlung zu 

ſehr bedingt, als daß darüber hinweggeſehen werden könnte. Ein 

Beweis von der gegenwärtigen geringen Productivität des dramatiſchen 

Bodens nach allen Richtungen hin, iſt die Senſation, 

dieſe beachtenswerthe, 
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hing von der gerundeten, guten Aufführung, ſo wie im Allgemeinen von 4 
der fleißigen Vorbereitung, effektvollen ſceniſchen Einrichtung und freund? 
lichen Ausſtattung der Oper ab. Hr. Schmidt (Chapelou) und Mad, 
Meyer (Madelaine) ſpielten und fangen die Hauptpartieen mit wohl 
verdientem Beifalle. Das muſikaliſche Können und Vermögen Beider I 
in dieſer Zeitung ſchon oft beſprochen und gewürdigt worden. Die unend- 
liche Vielſeitigkeit der Mad. Meyer, deren ſeltener Verwendbarkeit das 
hieſige Publikum eine große Zahl von Oper: Aufführungen lediglich der? 
dankt, trat an dieſem Abend wieder auf das lebendigſte hervor. Soll 
der Eindruck der Rolle Cha pelou's nicht noch entſprechender fein, wenn 
Hr. Schmidt, im Gegenſatze zu der geckenhaften Färbung in den let 
Akten, im erſten Akte mehr als Naturburſche aufträte? Er ließ hier 
nationale Eitelkeit des jungen Franzoſen ſchon zu ſehr vorherrſchen, 
franzöſiſche Gargon⸗Fidelität vermiſſen. Hr. Hauſer bewährte als Mas 
quis Corcy feinen Ruf eines Sängers von guter Schule, und trat au 
in der Darſtellung des bornirten Theater⸗Intendanten höchſt wirkſam, wenn 
gleich minder als franzöſiſcher Hofmann, wie als Gentleman hervor. Pt. 
Prawit (Biju) bewegte ſich im Spiel und Geſange frei, in erſterem 
ſchleifen ſich ſichtlich manche Ecken ab. Orcheſter und Chor griffen rüſtig 
in die Aufführung ein. Mannigfacher Beifall wurde während der Vorſtel⸗ 
lung und am Schluſſe laut, ob immer am rechten Orte, möge dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, da eine der ſchönſten, von den Sängern höchſt correct vorge? 
tragene Nummer der Oper, das Duett Nr. 8 im 2tem Akte zwiſchen 


Chapelou und Ma delaine, klanglos vorüberging. Sintram. 
5. — 6, [Barometer Thermometer. | . | 
N Wind, |. Germdlk 
Octbr. 15 e. inneres. | Außeres. feuchtes. 
Abd. 9 7. 27, 11 07 + 11, 0 10, 6 +10 of NW. 36% überzogen 
Morg.6 Uu. 27“ 11,22 + 10 0 8, 0 7, 4 S. 10% üͤberwolkt 
„9.27% 11,28 10, 1 9 4 8, 9 Ses. 23% überzogen 
Mig 12 u. 27/11, 84 11, 0 11 5 9, 8 NW. 20 egroße Wolken 
Nm. 8 u. 27“ 11,08 12. 1 12, 2 9, 2 NW. 120 ũ%P 
Minimum + 7,0 Maximum + 12, 2 Oder + 8, 9 


* 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater- Nachricht. 
Sonnabend: Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen v. Adam. 
Sonntag: Graf Benjowsky. Schauſpiel in 
5 Akten. 


B. 10. X. 6. J. 4.1. 


Dampfſchiff, 

Sonntag, den 8. Oktober, nach Oswitz und Maſ⸗ 
ſelwitz. Abgang 2 Uhr. 

Die Kunſt⸗ Gallerie aus Wien. 

Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
lerie nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will, die ſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſowohl 
für Kinder als für Erwachſene 1 Sgr. 

Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer 
Straße. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter E mi⸗ 
lie mit dem hieſigen Kaufmann Herrn J. A. 
Kuhn beehren wir uns auswärtigen werthen Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Landeshut den 5. Oktober 1837. 


Der Kaufmann Weber und Frau. b 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Weber, 
J. A. Kuhn. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unfere am 2ten d. M. zu Schlawentzütz vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns aus⸗ 
wärtigen Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 4. October 1837. 

Augufte Ühlig, geb. Tillgner. 
Carl Uhlig, Königlicher Baurath. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem Mädchen zeige Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 

Breslau den 6. Oktober 1837. 
Carl Friedländer. 


Todes = Anzeige. 

Am 2. d. M. entſchlummerte ſanft, nach kurzem 
Krankenlager, mein theurer Gatte, der emeritirte 
Bürgermeiſter Kuſche. Entfernten Freünden und 
Verwandten beehre ich mich, dieſen ſchmekzlichen 
Verluſt ganz ergebenſt anzuzeigen und bitte, Ihrer 
Theilnahme gewiß, mir durch Beileids⸗Bezeugun⸗ 
gen meine trauernden Gefühle nicht aufs Neue 
anregen zu wollen. 

Schweidnitz, den 4. Octbr. 1837. 

Die verwittwete Bürgermeiſter Kuſche, 
für mich und im Namen meines abwe⸗ 
ſenden Sohnes Heinrich Kuſche. 


Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme: 
Breslau den 5. Oktober 1837. 5 
Moritz Traube, vereideter ruſſ. Mäkler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach kaum dreitägigen Leiden endete heute Mor⸗ 
gen %, auf 4 Uhr der Kaufmann G. W. Ner⸗ 
ger ſein irdiſches Daſein. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt widmet allen feinen hieſigen und auswärti⸗ 
gen Verwandten, Freunden und Bekannten: 

Breslau, den 5. Oktbr. 1837. 

F. W. Gufe’s ſeel. Wwe. 


In der Buchhandlung von Joh. Georg Hayſe 
in Bremen erſchien ſo eben, und iſt in allen 
Buchhandlungen, in Breslau, in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. und A. Schulz 
und Komp. zu haben: 


Merk auf, Deutſchland! 
Aufſchlüſſe über die politiſchen Tendenzen 
der Zeit, nach Thatſachen und zur War⸗ 

nung vor drohendem Verderben 


von 
SB: P. L. Kerſting, 
geh. Preis 15 gGr. 

Mit freimüthiger Wahrheit beſpricht vorſtehende 
Schrift die Zeichen und Zuſtände der Zeit und 
giebt Winke und Warnungen von Manchem, dem 
ſich der große Haufe Gebildeter und Nicht⸗Gebil⸗ 
deter, ſeit lange blind ergab. Manche Götzen und 
Bilder der Zeit mit ſicherer Hand angreifend, kann 
es nicht fehlen, daß das Buch Aufſehen mache 
und Gutes bewirke, wo Beſſerung möglich. Wir 
wünſchen ihm viele Leſer, denn wenn in jede, paßt 
wohl namentlich in unſere Zeit der Zuruf: Merk 
auf! 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke) 
zu bekommen: N ; 

Gründliche Anweiſung zur Fabrikation 

der rohen und calcinirten 

Potaſche, 
nach den beſten und neueſten Bereitungsme⸗ 
thoden bearbeitet, von C. F. Wyllert, 

prakt. Fabrikanten. 8. Broſchirt. 1837, 

17% Sgr. 

Männer von Fach, welche dieſes Werkchen ge⸗ 
leſen haben, verſicherten einſtimmig, es ſei das 
Beſte, was ſie darüber geleſen hätten, weshalb 
denn auch der Verleger jede weitere Anpreiſung 
unterläßt, 


Otto Bornhart's 
praktiſch-merkantiliſcher 


Briefſteller, 
enthaltend: 

1) Briefe über Waaren⸗Geſchäfte von und nach 
Seeplätzen. 2) Eben ſolche, von und nach dem 
Innern. 3) Marktberichte. 4) Anerbietungs⸗ 
Briefe. 5) Briefe über MWechfel: Gefchäfte, 6) 
Briefe über Speditions⸗Geſchäfte. 7) Mahnbriefe, 
8) Credit- und Empfehlungs⸗Btiefe. 9) Cirku⸗ 
larz oder Umlaufsſchreiben. 10) Dienſtge ſuche 
von Commis und Lehrlingen. 11) Merkantiliſch⸗ 
technologiſches Wörterbuch. 12) Lithographirte 
Muſter von 
Conto⸗Correnten, Fakturen, Anweiſungen und 
Wechſeln aller Art. 

Ate verbeſſerte Auflage. 

Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung in Breslau, Ring Nr. 52, 
ist zu haben: 

Der Postillon von Lonjumeau, komi- 
sche Oper in 3 Acten. Musik von Ad. 
Adam. Klavier-Auszug mit Text. Preis 
8 Rthl. 10 Sgr. 

Adam, Melange pour le Pianoforte sur de 
themes de l’opera: „Le Postillon de Lon- 

- „ jumeau.‘* Preis 20 Sgr. 

Douze airs faciles, tirdes du „Postillon de 
Lonjumeau.“* Arranges pour le Piano 

‚par J. Rummel, 2 Livr. à 20 Sgr. 

Tänze aus der Oper: „Der Postillon von 

Lonjumeau“, arrangirt von Thiele. Preis 


5 Sgr. 
ß d 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist zu haben: 
Neue und beliebte schottische 


: Tänze. 
Liv:1 enthält 5 schottische Walzer. 5 Sgr. 
Liv.2 enthält 5 dito dito 5 Sgr. 
Liv. 3 enthält 8 grössere von Rossini etc. 5 Sgr- 
Liv. 4 enthält 3schott. u. 1 russ. Walzer. 5 Sgr. 


Beim Antſquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30 
Re Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtlr. Gerichtsord. 2 ½ Rt. 
b Anzeige. 

An meinem, bereits begonnenen, Taſchen buch⸗ 
Leſe⸗Zirkel können noch Leſer Theil nehmen. 
E. Neubourg. 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu 
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L. 235 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 2. Oktober 1837. 


— 


Bei 


C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau 


et so eben erschienen und für 10 Sgr. zu haben: 


(Albrechts- Strasse) 


neue Breslauer Lieblings - Tänze, 


bestehend in: 


1 langsamen Walzer, 3 Ländern, 3 Galoppen, 1 Redowa, 1 Masurek, 1 Kegel-Quadrille und 2 schottischen 
Tänzen, componirt und für das Pianoforte eingerichtet von L. Hainsch. 
Aus vorstehenden Tänzen sind besonders abgedruckt: 


Galoppen un 


1 Länder nach Melodien der Oper 


„der Postillon von Lonjumeau“ 


Preis 2 Sgr. 6 Pf. 


Auch ist der vollständige Clavier-Auszug dieser Oper so wie sämmtliche Piegen einzeln 


und all 
n p 


e existirende Arrangements davon vorräthig. 


„ en 


Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden vom 


Doctor Ramsçois, 


Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 


In Breslau befindet ſich 
Extrait de 


Rey entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut 


0 


Preis pro Schnure 1 Rthlr. 


die einzige Niederlage bei Hrn. J. B. Weiß. 


Cir cassie. 


auf überraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, 


elben jugendliche Friſche giebt und die Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz, der Haut den 


5 Önften und zarteſten Teint giebt. — Wir deuten hiermit nur die Wirkung an, da ſich das Mit⸗ 
von ſelbſt bewährt, und enthalten uns jeder weitern Anpreiſung. s 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon 


R 


Dimen 
Obige Kommiſſions⸗Artikel empfehle ich hier 


Jo h 


+ 


Der Postillon von Lon jumeau. 
In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist zu haben: 
Der Postillon von Lonjumeau, Mu- 
sik von Adam; vollständiger Clavieraus- 
zug, so wie ale Musikstücke daraus 
einzeln. 
Adam, Auswahl beliebter Stücke daraus 
für das Pianoforte allein, ohne Sing- 
stimmen 20 Sgr. 
otpourri nach beliebten Melodien der- 
selben Oper, 15 Sgr. 
arks, 3Rondo’s über Thema's aus dem 
Postillon. Op. 59. 17%, Sgr. 
eilen, nach Melodien derselben Oper. 
6%, Sgr. 
. jet so eben erschienen: 


Galopp Nr. 40. 
Postillon-Galopp, 


von F. Olbrich. 


' 2½ Sgr. 

Galopp Nr. 41. Henrietten- Galopp, 
von I. Mirisch. 24 Sgr. 
Auch sind jetzt wieder sämmtlich früher 
erschienene Galoppen Nr. 1—39 à 2½ Sgr. 


Vorräthig. 
— ee ne a m en 


Empfehlung. 

v. Meine Leſe⸗Bibliothek, welche 8000 Bände 
uutſcher und 1200 feanzöſiſcher Bücher 
Ki, empfehle ich dem geehtten einheimiſchen und 
uauzrtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. 
f Verzeichniß wozu fo eben ein Nachtrag er⸗ 
chlenen iſt, koſtet 7 ½ Sgr. ; 

naluch können noch Lofer an meinem Jour⸗ 
m Taſchenbuch⸗ und Bücher⸗Leſezirkel 
heil nehmen. 

Neubo urg, 


x Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43. 
Wohnungs- Veränderung. 
1 Meine Wohnung iſt jetzt im Kaufmann Frieden⸗ 
halſchen Haufe, Junkernſtraße Nr. 29, vom Ringe 
aus Nr. 25. Weimann, 
Königl. Ob. L. Gerichts⸗Juſtiz⸗Comiſſarius 
und öffentlicher Notar. 


+ 


Rthlr., bei Herrn J. B. Weiß. 5 
Be ni x & Komp. in Paris, 


mit zur ferneren Abnahme. 


Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


Bern h. Weiß, 


. 


Ich wohne jetzt Taſchen⸗Straße Nr. 12. 
H. Boshardt, Maler, 
vormals Bi ow. 


a ohnunge-Beränderung, 
Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrücke Nr. 24, 
zu der ſilbernen Felduhr genannt. 


Eckhardt, Graveur. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder⸗ 
R Ablagen. 

Es ſollen auf den Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink circa 2000 Klaftern Kiefern-Scheit⸗ 
holz, 1500 Klaftern Fichten⸗Scheitholz, 500 Klft. 
Roth⸗ und Weißbuchen- und Eſchen⸗ Scheitholz, 
600 Klft. Erlen⸗, Birken⸗Scheitholz und Knüppel⸗ 
Holz, 70 Klft. Eichen⸗Scheitholz öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Es iſt dazu ein 
Termin auf den 24. Oktober d. J. anberaumt 
worden. 

Kaufluſtige wollen ſich an dieſem Tage Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Flöß⸗Amts⸗Hauſe zu Sto⸗ 
berau einfinden, und ihre Gebote vor dem ernann⸗ 
ten Kommiſſarius, Herrn Forſt-Inſpektor Lie⸗ 
beneiner, abgeben. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden, in welcher Beziehung vorläufig 
nur bemerkt wird, daß bei Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges der vierte Theil der Kaufgelder als Angeld er⸗ 
legt werden muß. 

Sollten am Licitations⸗Termine die oben ange⸗ 
gebenen Holzquanta nicht ganz voll vorhanden fein, 
ſo kann deshalb eine Gewährleiſtung nicht gefor⸗ 
dert werden. 

Oppeln, den 3. Oktober 1837. 

Königl. Regierung. 
Abtheilung der directen Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Da die Pfandſcheine Nr. 5974, 10465, 12287 
und 12288, der bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte verſetz⸗ 
ten Pfänder verloren gegangen ſind, ſo werden die 
Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis 
um 3. November c. a. beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte zu produziren und ihr Eigenthumsrecht ge⸗ 
hörig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu 
gewärtigen, daß die Pfänder denen uns bekannten 


—— nn 


Pfandgebern auch ohne Schein extradirt und dieſe 
für amortiſirt gehalten werden ſollen. 
Breslau, den 2. Oktbr. 1837. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des zur Bekleidung der 
hieſigen Nachtwächter erforderlichen grau melirten 
Tuches und weißen Flanells durch Verdingung an 
den Mindeſt⸗Fordernden beſchafft werden. 

Zur Abgabe der diesfälligen Gebote haben wir 
einen Termin auf 

den 16. Oktober dieſes Jahres, Vormittags 

um 11 Uhr, 
anberaumt, und werden Lieferungsluſtige hiermit 
aufgefordert: zu beſagter Zeit auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſten⸗Saale vor unſerm Kommiſſario, 
Hrn. Raths ⸗Sekretair und Kommiſſions⸗Rath 
Melcher, zu erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben. 

Die dieſer Lieferung zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen find bei dem Rathhaus-⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. 

Breslau, den 29. September 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe. 


Aufgehobene Subhaſtation. 

Der auf den 27ften December d. J. an⸗ 
beraumte Termin zum öffentlichen Verkaufe der 
auf dem Ringe sub Nr. 175 hierſelbſt gelegenen 
und den Zwirnhändler Bolmsſchen Erben gehö⸗ 
rigen Bude fällt weg, was hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 29. September 1837. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Proc lama. 

Die vier combinirten sub Nr. 7, 8, 20 und 
29 des Hypothekenbuchs zu Schadewinkel gelegenen 
Volkmannſchen Bauergüter als ein complexus 
auf 12,963 Thlr. gerichtlich geſchätzt, werden 
den 29. November c., loco Schadewinkel 
ſubhaſtirt. Die Taxe und Hppothekenſcheine kön⸗ 
nen an ordentlicher Gerichtsſtelle und in der Kan⸗ 
zelei des unterzeichneten Richters eingeſehen wer⸗ 
den. Neumarkt, den 2. Mai 1837. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Ober⸗ 
Stephansdorf. 
Moll. 


— —— —— — ng 
Bekanntmachung. 


Es ſollen die zur Kaufmann Georg Lechner⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Effekten, beſtehend 
in Uhren, einigem Gold⸗ und Silbergeſchirr, Por⸗ 
cellan, Glas, Leinenzeug und Betten, Meubles 
und Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, Wagen und 
Geſchirr, mathematiſchen und optiſchen Inſtrumen⸗ 
ten, und einer Quantität Weine 
am 30. October c. Vormittags um 9 Uhr, und 

den folgenden Tagen 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den im Sterbehauſe öffentlich verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liebau, den 27. September 1837. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kube, 


— 


7 Bekanntmachung. ö 

In dem Depoſitum des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich eine v. Johnſton'ſche, der Bergrath 
Bernhardſchen Concurs-Maſſe zugeſprochene Ver⸗ 
gleichs⸗Maſſe mit einem Beſtande von 107 Rtlr. 
23 Sgr. Die Eigenthümer oder deren Erben 
werden benachrichtigt, daß die bezeichneten Gelder 
bei ferner, binnen vier Wochen, unterbleibender 
Abforderung nach Abzug der Koſten aus dem De⸗ 
poſitum zur Allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe abgeliefert werden ſollen. 

Ratibor, den 1. September 1837. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
3 Zöllmer. 


Auktion. 

Am 10. d. M. Vorm. v. 9 Uhr. und Nachm. 
v. 2 Uhr ſollen im Auktions-Gelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Oetbr. 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Nachlaß-Auktion. 

Mittwoch den 11ten, Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Albrechts-Straße in Nr. 8 meh: 
rere zu einem Nachlaß gehörige Gegenſtände, 
beſtehend in männlichen Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Meubeln, Büchern, Bauzeichnungen 
u. ſ. w., verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Die bisher unter der Firma Joh. Aug. Lu⸗ 
cas in Oels beſtandene Colonialwaaren⸗ und Ei: 
ſenhandlung, habe ich am heutigen Tage für meine 
alleinige Rechnung übernommen. Indem ich dies 
hiermit ergebenſt anzeige, bemerke ich gleichzeitig, 
daß ich derſelben ein Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und 
Strickgarn⸗Geſchaͤft beigefügt habe, und empfehle 
alle in dieſes Fach gehörende Gegenſtände, bei 
reeller Bedienung und den billigſten, aber durch⸗ 
aus feſten Preiſen. Auch habe ich den bisher 
ſtattgefundenen Einkauf von rohem Garn beibe⸗ 
halten, und zahle die zeitgemäßen Preiſe. 

Oels den 3. Oktober 1837. 

Carl Gröger. 


8 Fußteppiche 
verkauft billigſt: die Tiſchzeug⸗ und 
Leinwand⸗Handlung von Wilhelm 
Regner, goldne Krone am Ringe. 


Ganz friſche Glätzer Butter 


iſt neuerdings angekommen und offerirt ſolche bil⸗ 
Ugſt: Robert Mellen, £ 
Nikolai: Strafe Nr. 18, zur gelben Marie. 


Heinr. Aug. Kiepert, 


dem Fiſchmarkt gegenüber, 


empfing 
neueſten Modewaaren, darunter be⸗ 
finden ſich ganz beſonders viele neue 
Herren⸗ und Damen : Winterftoffe, 
welche derſelbe zu geneigter Abnahme 
beſtens empfiehlt. 0 


Allen meinen geehrten Kunden widme ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mein Wurſt⸗Verkauf⸗ 
Lokal auf die Junkernſtraße in den weißen Hirſch, 
neben der goldenen Gans verlegt habe, und bitte, 
mich auch dort mit recht vielen Aufträgen zu be⸗ 
ehren. Breslau, den 5. September 1837. 

C. W. J. Bong. 


( Augsburger Schleifſteine (Schaalen), grüne 
und ſchwarze, empfiehlt zu recht billigen Preiſen: 
Breslau, den 5. September 1837. 
Moritz Jesdinszky, 
dicht am Barmherzigen⸗Brüuͤder⸗Kloſter Nr. 18. 


F. Bischof Essenz, 


Pro Fläschchen 6 Sgr., 
von dem feinsten Geschmack, und überhaupt 
so schön und Kräftig, dass mit ihr und der 
verhältnissmässigen Qualität Zucker das 
herrlichste Getränk hergestellt werden kann‘ 
empfohlen durch . 

. J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede-Strasse Nr. 8 im 
; Zobtenberge. 


1 5 1 - 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Brestauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen 4 — 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ 


den letzten Transport ſeiner 


1666 


Gegen ein mäßiges Honorar bin ich geneigt, 
einige Knaben jüdiſchen Glaubens in Koſt und 
Pflege zu nehmen, und ihnen nächſt einer ſorg⸗ 
ſamen Beaufſichtigung und dem erforderlichen Re⸗ 
ligions⸗Unterricht, auch noch einen Hülfsunterricht 
durch einen Primaner ertheilen zu laſſen. 

David Samostz. 


Ausgezeichnet ſchöne weiße Watte 
iſt wieder vorräthig und verkauft zum Fabrikpreis 
die Tafel 2 75 27 7 3% und 4 Sgr. Im 
ganzen Dutzend und zum Wiederverkauf noch bil⸗ 
liger: die Poſamentier-Waaren⸗Handlung des 

J. J. Carl Schneider, am Neumarkt Nr. 17. 


Die Meldungen zu meinem Tanzunterrichte 
bitte ich von Morgens 8 bls Mittags 2 Uhr ge⸗ 
fälligſt an mich ergehen zu laſſen. Förſter, akad. 
Tanzlehrer, im alten Rathhauſe. 


Dem Komptoir des Eduard Groß 
x am Neumarkt im weißen Storch, 

ſind Gelder zur Unterbringung gegen ſichere Hy⸗ 

pothek, Wechſel ꝛc. übertragen worden, und werden 
reſp. Aufträge ſchleunigſt effektuirt. 


Wegen Verſetzung 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Piecen nebſt 
Zubehör und Garten = Benutzung vom 1flen Ja⸗ 
nuar 1838 oder auch bald billig zu vermiethen. 
Das in dieſer Wohnung befindliche, faſt durch⸗ 
gängig neue Möblement ſteht zum Verkauf. 
Rähere Auskunft: Hinterbleiche Nr. 4, hinter 
der Clarenmühle. 


S. Crzell itz, f 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, im goldnen Frieden, em⸗ 
pfiehlt feine anerkannt ächten Malz = Bonbons, 
wie auch alle Arten Konditorwaaren, zu auffallend 
billigen Preiſen. e 


Waſchſeife, 
trocken und von vorzüglichſter Güte, 1 Pfund à 
4½ Sgr., bei 10 Pfund 4½ Sgr., offerirt 
hiermit: A. Sauermann, am Neumarkt Nr. 9. 


= Anzeige. D 
Von heute an habe ich das von der verwittw. 
Schneidermeiſter Weſtphal übernommene Geſchäft 
Nikolai⸗Straße Nr. 75 verlegt. 
L. Rumler, Schneidermeiſter. 


Die perſönlich in Wien eingekauften neueſten 
Modelle zu Herbſt⸗ und Winterhüten, Hauben ꝛc. 
ſind ſo eben eingetroffen und empfiehlt: 

L. Duckart geb. Wagner, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Weißes Wachs, 
in Tafeln, Kerzen und Lichten, wird billigſt ver⸗ 
kauft: Schweidnitzerſtr. Nr. 28 im Hofe Parterre. 
Ein vorzügliches, 6 ½ Oktave großes Mahagoni: 
Flügel⸗Inſtrument iſt dillig zu verkaufen und das 
Nähere beim Kunſt⸗ und Muſikalienhändler Herrn 
Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53 zu erfragen. 


Hut⸗ und Hauben⸗ Bänder 


in den neueſten Muſtern erhielt ſo eben von der 
Leipziger Meſſe und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 


gen Preiſen: 
M. Schleſinger, 


Siebenradebrücke Nr. 7, im Mühlhofe. 


Anzeige. 

Die Verlegung meiner Brauerei aus dem rothen 
Hirſch (Ohlauer Straße Nr. 69) nach dem ſchräg⸗ 
über gelegenen Lokale zum „grünen Kranz“ (Ob: 
lauer Straße Nr. 21) hiermit bekannt machend, 
beehre ich mich zugleich zu bemerken, daß ich, nach 
wie vor, außer Faßbier auch den bereits vortheil⸗ 
haft bekannten „Breslauer Schöps“ ausſchenke. 

Carl Hiller, Kretſchmer. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 6. Oktoder 1837, 


8 Höch ſt er. ittle rer. Niedeigfer 
Weizen: 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pr 
Roggen: 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 29 Sgr. — Pf 
Gerſte: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Kite. 19 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ktlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. — Rtlr. 14 Sge. 9 Pf. 


Chronik Fein Porto angerechnet wird, 


a 0 Auswärts koſtet 7 
r.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alfo den geehrten 


Ein Platz zur Erbauung einer grundfell 
Bude auf dem Neumarkte iſt unter billigen =" 
dingungen zu verkaufen, und das Nähere bei 
Herrn Kaufmann Hertel, Reuſche Str. Ne, 37 
zu erfragen. 


-—— — d ſ ——— —, 
Eine file Familie wünſcht ein ſehr freundliche 
meublirtes Zimmer an einen foliden Miether Al 
bald abzulaſſen. Das Nähere Friedr.⸗Wilh.⸗ 
im goldnen Schwerdt, zwei Stiegen hoch, 
Hand. Auch find daſelbſt zwei große Dleandtf 
Bäume und Zwerg⸗Itis zu Garten⸗Einfaſſ 
ſehr billig zu haben. 2 
. SIE EEE ST 
Eine gute Bäckerei nebſt 10 Scheffeln Auadh 
Holzung und Begraſung, ift aus freier Sul 
verkaufen: in Deutſch Liſſa bei Breslau. Das 1 
here zu erfragen bei der Wittwe Hoffmann 
Nr. 4 in Liſſa. 
ERSTER INT FEN Bad 
Ein tüchtiger Oberbrenner und Mälzer kann 5 
gleich eine Anſtellung finden — wo? ſagt auf b. 
tofreie Anfragen der Herr Kupferwaaten⸗ Baht! 
kant Butter bierſelbſt, Reuſche Straße Nr. 17. 


e Einen Scheps (nicht Schöyl 
von der beſten Qualität, fo wie v 
gutes braunes Doppel⸗ und Faßbier, empf, 
den Liebhabern dieſes edlen deutſchen Saftes . 
feinem in Pacht übernommenen Lokale zum bea 
nen Hirſch, Ohlauer- und Biſchofsſtt 
ßen⸗Ecke, zu geneigter Beachtung: 
Breslau den 7. Oktober 1837. 
der Kretſchmer Gottfried Heil mall, 


=» 


3 Florbänder, Stickmuſter und Wollen, w 
verſe Sorten Parchent, fo auch Winterwo 
find billig zu haben in der Band⸗ und 3 1 
Handlung des M. N. Lobethal, Goldne M 
Gaſſe Nr. 2. 
K ͤ Er er 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Drin 
Leipzig, Berlin, Prag und Wien; zu erfragt 
Reuſche Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtub“ 
. A ̃—Üdä! ˙— 


Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben um 
Zubehör, mit oder ohne Meubles, iſt fofort 15 
vermiethen. Auskunft wird ertheilt Breite Sof 
Nr. 42, zwei Treppen hoch. 


In Nr. 27 auf dem Neumarkt iſt die zweit 
Etage zu vermiethen und auf Weihnachten zu w 


ziehen. Das Nähere ift bei dem Haushälter 


erfahren. 
Bee nd —ę—ñ 
* 


Gut meublirte Stuben find jederzeit zu ve 
miethen Ritterplatz Nr. 7., im zweiten Sto 
vorn heraus. 


Von Oſtern k. J. iſt Albrechtsſtraße Nr. 37 . 
Gelegenheit zur Weinhandlung zu demi 


Angekommene Fremde. 


Den 5. October. Gold. Baum: Hr. Gutsb. 6 
v. Schwerin a. Bohrau. Hr. Baron v. Diebitſch a. G. 
Wierſewiz. Herr Mechanikus Heisding aus Engen 
Frau v. Metzenthin a. Gleiwig. Hr. Feldmeſſer Cor 
a. Oppeln. Deutſche Haus: HB. Lieut. v. Sch 
vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, a. Potsdam. Hr. 15 
roth Hellmer a. Brieg. Hr. Kapitän v. Gablenz a. 
markt. — Hotel de Sile ſie: Hr. Gutsb. v. gell! 
a. Peterwitz. Hr. Apoth. Ruhnecke a. Reichenbach. 10 
Kfm. Oppenheimer a. Heidingsfeld. Gold. Schwer? 
DH. fl. Friedlaͤnder a. Glogau u. Spörer aus Ca F. 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Schnitzer a. Oppeln 
Weiße Adler: Hr. Rittmſtr. v. Treskow a. Reuftadl 
Hr. Brunnen⸗Inſp. Strahler a. Salzbrunn. Hr. gel 
Matthiſon a, Brſeg. — Rautenkranz: Hr. Kaufe 
Hoffmann a. Gleiwig. — Gold. Krone: Hr. Lieu. “, 
Stwolinski a. Berlin. — Gol d. Zepter: HB. 
Ewerbeck u. Zaddach a. Berlin. r. Gutsb. v. Kr 
nowski a. Pakoslaw. — Große Stube: Hr. Sud 
v. Wezyk a. Mijomſce. 

Privat⸗gogis: Am Ringe 19. Frau te 
ler Otto a. Schlauphoff. Frau Gutsb. Ludwig a. 
Hummerey 3. Baronin v. Kinski a. Jackſchoͤnau. 


e Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
Sggehrden Imterefenten für de 


